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Erstes Oldtimer-Treffen der Ahler Dorfgemeinschaft lockt zahlreiche Aussteller und Besucher
VON THOMAS KLÜTER

¥ Bünde. Aus einer sponta-
nen Idee wurde am vergange-
nen Sonntag eine erfolgreiche
Veranstaltung. Zum ersten Mal
organisierte die Dorfgemein-
schaft Ahle ein Oldtimer-Tref-
fen auf dem Parkplatz des ört-
lichen Jibi Marktes. Insgesamt
60 Besitzer von alten Fahr-
zeugen zeigten ihre Trakto-
ren, Motorräder, Heinkel-
Roller und Limousinen. Zahl-
reiche Besucher wollten die
Old- und Youngtimer aus der
Nähe betrachten.

Im vergangenen Jahr hatten
die Verantwortlichen der Dorf-
gemeinschaft die Idee zu dieser
Veranstaltung. „Mehrere Mit-
glieder haben selbst historische
Fahrzeuge“, sagt Nora Müller,
die Vorsitzendedes Vereins. „Da
lag ein Oldtimer-Treffen nah.“
Auf der Mitgliederversamm-
lung beschloss der Verein dann
die Aktion und mobilisierte die
Besitzer. „52 Oldtimerfahrer
hatten sich im Vorfeld schon
angemeldet“, so Müller. „Im
Endeffekt kamen dann sogar
60.“

Ein schön in Stand gesetzter
alter Deutz-Schlepper drehte

seine Runden mit Kindern an
Bord. Aufgereiht warteten
Fendt, Holder und sogar ein
Porsche-Trecker auf Besucher.

Auch bei den Pkw konnte das
erste Ahler Oldtimer-Treffen
mit wahren Schmuckstücken
aufwarten. „Der Ford aus dem
Jahr 1930 und der El Camino
zum Beispiel sind echte High-
lights“, so Müller. Zum ersten

Mal auf so einem Treffen war
Jörg Flemming aus Südlengern
mit seinem Ford Mustang Cab-
rio von 1964. „Ich habe den Wa-

gen erst Ende letzten Jahres ge-
kauft und ihn so original wie
möglich restauriert“, sagt
Flemming.

Auch Michael Zenker hat
über den Winter eigenhändig an
seinem roten Kübelwagen von

1974 geschraubt. Sein Freund
Timo Kofler hatte den Oldti-
mer im Auftrag von Zenkers zu-
künftiger Frau besorgt. „Und die
hat ihn mir dann im Oktober
zur Hochzeit geschenkt“, so
Zenker.

Für die vielen Besucher wa-
ren nicht nur die Oldtimer
spannend sondern auch genau
solche Geschichten, die die Be-
sitzer gerne erzählten. „Ich in-
teressiere mich aber auch für die
alte Technink“, sagt Georg
Wandrowitsch, der aus Klos-
terbauerschaftalsBesuchernach
Ahle kam. „Und der alte Opel

Record gefällt mir besonders
gut.

Die Dorfgemeinschaft orga-
nisierte außerdem einige Spiele
mit Bezug zur Technik. „Wer
mag, kann Schrauben auf Zeit
anziehen“, sagt Nora Müller.
„Und auf der Wiese gibt es ei-
nen Wettbewerb im Nocken-
wellenweitwurf.“

Tim (9 Jahre, v. l.), Michele (10) und Danny (9)
mit der Nockenwelle, die die Besucher möglichst weit werfen sollten.

Besondere Highlights wie dieses gut gepflegte Schmuck-
stück lockten die Besucher nach Ahle.

»Fast sicher, dass es in 2016 wieder ein
Oldtimer-Treffen in Ahle gibt«
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Viele der Besitzer haben Zeit, Mühe und eigenhändige Arbeit in ihre Oldtimer gesteckt. Natürlichmacht es dann Freude, das Resultat den vielen Besuchern zu prä-
sentieren. Tolga Bök (Foto oben, v. l.), Michael Zenker, Timo Kofler und die kleineMilla machten es sich in ihrem roten Kübelwagen bequem. Jörg Flemming (Foto unten) hatte we-
gen des Wetters erst überlegt, seinen Ford Mustang in der Garage zu lassen, kam dann aber doch zum ersten Oldtimer-Treffen nach Ahle. FOTOS: THOMAS KLÜTER

Heinrich Möntmann im Alter von 66 Jahren gestorben
¥ Bünde (nw). Im Alter von 66
Jahren ist am vorigen Freitag
Heinrich Möntmann, langjäh-
riges Mitglied der SPD-Frakti-
on im Bünder Rat, gestorben.
Aufgrund einer schweren Er-
krankung war er bereits im Mai
aus dem Rat ausgeschieden.

„Das ist ein großer Verlust für
unsere Fraktion. Er war ein
langjähriger Weggefährte“,
sagte SPD-Fraktionsvorsitzen-
de Andrea Kieper. „Die Schwa-
chen lagen ihm besonders am
Herzen. Für Kinder, die nicht
auf der Sonnenseite des Lebens
stehen, hat er sich stets einge-
setzt und wollte ihnen mög-
lichst früh helfen.“

Seit 1999 war Heinrich
Möntmann im Rat und meh-
reren Ausschüssen aktiv – un-
ter anderem im Jugendhilfeaus-

schuss, dessen Vorsitzender er
war, sowie im Haupt- und Fi-
nanzausschuss. In der aktuel-
len Wahlperiode hatte er zu-
dem das Amt des zweiten stell-
vertretenden Bünder Bürger-
meisters inne.

Möntmann gehörte dem
Aufsichtsrat der Holdinggesell-
schaft der Stadt Bünde an. Als
stellvertretendes Mitglied wirk-
te er noch in folgenden Gre-
mien mit: Planungsausschuss,
Schulausschuss, Sportaus-
schuss, Ausschuss für Genera-
tionen und Soziales, Verkehrs-
ausschuss, im Verwaltungsrat
der Kommunalbetriebe Bünde,
der Gesamtschul-Verbands-
versammlung sowie im Integ-
rationsrat.

Bürgermeister Wolfgang
Koch würdigte das Engage-
ment Möntmanns schon in der
Ratssitzung im Mai. Wenn an-
dere ihren Hobbys nachgingen,
habe er an Gremiumssitzungen
teilgenommen und dafür um-
fangreiche Sitzungsvorlagen
durchgearbeitet. „Für dieses
selbstlose Engagement im Ge-
meinsinn bedanke ich mich im
Namen aller Bürger unserer
Stadt“, so Koch.

Heinrich Möntmann hinter-
lässt neben seiner Frau Her-
mine auch drei erwachsene
Kinder. Die Trauerfeier findet
am Freitag, 24. Juli, um 11 Uhr
in der Friedhofskapelle Südlen-
gern-Heide des Bestattungs-
hauses Winter-Vortriede,
Senkfurche 22, statt.Heinrich Möntmann. FOTO: PRIVAT
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FUNDSTÜCKE AUS DER VOGELWELT (5): Biostationsleiter Klaus Nottmeyer analysiert eine gefundene Schwanenfeder

VON ANNE WEBLER

¥ Bünde. Für die Serie „Fund-
stücke aus der Vogelwelt“ hat
Klaus Nottmeyer, Leiter der
Biologischen Station Ravens-
berg, allerhand Federn gesam-
melt: Von einer Singdrossel, ei-
nem Schwan, einer Stockente,
einem Zilpzalp, einer Wiesen-
schafstelze und einem Turm-
falken. Heute erklärt der Vo-
gelexperte, was sich an einer ge-
fundenen Schwanenfeder able-
sen lässt.

Die Feder ist groß, weich und
geschwungen. „Für eine Flü-
gelfeder ist sie zu weich, nicht
stabil genug“, sagt Klaus Nott-
meyer. Es sei eine Deckfeder.
Deckfedern sind kürzer als die
Flügelfedern und decken diese
am Ansatz ab. Die Feder misst
17 Zentimeter. „Für eine Deck-
feder ist das riesig“, sagt Klaus
Nottmeyer. Bei Singvögeln sind
die Deckfedern nur wenige
Zentimeter lang. Das lasse auf
einen sehr großen Vogel schlie-
ßen.

Die Daunen der Feder sind

weiß, das Drittel an der Spitze
ist zimtfarben. Daran erkennt
Klaus Nottmeyer, dass es sich
um einen Jungschwan handelt.
Junge Schwäne tragen wie viele
Jungvögel im ersten Jahr ein Ju-
gendkleid. Sie sind braun, nur
die Körperunterseite ist weiß. In
seinem zweiten Sommer, wenn

der Schwan ein Jahr alt ist, mau-
sert er sich und wird weiß wie
seine Eltern. Die kleinen Fe-
dern verliert er bereits im ers-
ten Winter. „Meine Kollegin hat
die Feder vor vier, fünf Mona-
ten gefunden, das passt.“

Obwohl sie 17 Zentimeter
misst, gehört die Deckfeder zu

den kleinen Federn. Die längste
Flügelfeder des Höckerschwans
misst 47 Zentimeter. Nur der
Storch hat längere Federn, 42
bis 50 Zentimeter werden seine
Flügelfedern lang.

Vögel mausern sich einmal
im Jahr nach der Brutzeit. In der
Zeit wird ihr Gefieder beson-

ders beansprucht und sie brau-
chen neue Federn. Denn diese
nutzen sich ab: An den gefun-
denen Flügelfedern der Sing-
drossel ist zu sehen, dass die ers-
te Flügelfeder durch den Luft-
widerstand am stärksten abge-
nutzt ist, sie wirkt an der Vor-
derseite wie abrasiert. Die zwei-
te und dritte Flügelfeder sind
auch stark abgenutzt, die wei-
ter hinten liegenden Flügelfe-
dern kaum.

Gänse fingen Ende Mai an mit
der Mauser, solange sie mit ih-
ren Jungen rumliefen. Es kön-
ne passieren, dass sie so viele Fe-
dern auf einmal abwerfen, dass
sie eine Zeit lang flugunfähig
seien, sagt Klaus Nottmeyer. Da
ihre Jungen noch nicht fliegen
könnten, sei das in der Zeit kein
so großer Verlust. Einige Erpel
mauserten sich zweimal im Jahr,
weil sie für die Balz ein Pracht-
kleid tragen, in das sie hinein-
und herausmausern, sagt Klaus
Nottmeyer. Die weiblichen
Schwäne mausern sich wenn die
Jungen geschlüpft sind, die
Männchen danach.

Klaus Nottmeyer hält die Feder eines jungen Schwans. Es
ist eine Deckfeder, die die Flügelfedern des Schwans abdeckt. FOTO: AW

Die Feder einer Stock-
ente. FOTO: ANNE WEBLER

Werbeaktion des Diakonischen Werks
¥ Bünde (nw). Alkohol ist kein
„Teufelszeug“, kann aber Le-
ben zerstören. Fachleute schät-
zen, dass 10 bis 15 Prozent der
Erwachsenen einen problema-
tischen Alkoholkonsum haben.
Das sind mindestens 20.000
Menschen im Kreis Herford. Rat
und Hilfe zum Thema gibt es
beim Diakonischen Werk im
Kirchenkreis Herford.

Jedes Jahr suchen durch-
schnittlich mehr als 350 Frauen
und Männer den Kontakt zur
Fachstelle Sucht in Herford. Das
sechsköpfige Mitarbeiterteam
berät vertrauensvoll Betroffene,
Angehörige, Freunde und Ar-
beitskollegen. Es hilft in Krisen
und vermittelt ambulante und
stationäre Therapien. Außer-
dem wirbt es öffentlich für ei-
nen achtsamen Umgang mit Al-
kohol, zuletzt anlässlich einer
bundesweiten Aktionswoche.

„Manchmal ist es eine Grat-
wanderung, wann Alkohol noch
ein Genuss ist und wann der
Konsum problematisch wird“,
sagt Barbara Geisler-Hadler,
Geschäftsführerin des Diakoni-
schen Werkes. Man solle früh-
zeitig Kontakt zu einer Bera-
tungsstelle suchen. Der Genuss
hört spätestens dann auf, wenn

das Trinken öfter, zwanghafter,
heimlich oder geleugnet wird.
Etwa zehn Millionen Men-
schen in Deutschland trinken
nach Angaben der Deutschen
Hauptstelle für Suchtfragen
(DHS) regelmäßig zu viel Al-
kohol. Die Wenigsten machen
sich klar: Alkohol ist ein Zell-
gift, das immer wirkt. Mag der
Rausch auch ausbleiben, weil
man an Alkohol gewöhnt ist, der
Körper verzeiht das Gift nicht.
Alkohol ist mitverantwortlich
für mehr als 200 Krankheiten.
Er schädigt Organe, allen voran
Leber und Bauchspeicheldrüse,
aber auch Magen und Darm. Er
zählt zu den „Top Ten“ der
Stoffe, die Krebs auslösen, be-
sonders häufig im Rachen-
raum, im Dickdarm und in der
Brust. „Ungefähr die Hälfte der
ehemals Alkoholabhängigen
wird rückfällig, das gehört lei-
der zu dieser tückischen Sucht-
krankheit dazu“, sagt Diplom-
Psychologe Ralf Breder. Ein
Rückfall sei zwar schlimm, aber
er müsse keine persönliche Ka-
tastrophe sein. „Umso wichti-
ger ist es dann für Betroffene
und Angehörige zu wissen, wo
sie sich fachliche Hilfe holen
können“, so der Suchtberater.


